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Dıie Möglichkeıit un NotwendigReıt, den Humanısmus
mı1t der christlichen Botschaft vereinbaren

In seinem Krakauer Vortrag VO 1984 unter dem 1te » Wıe das
theologische Bewußtsein In der Kırche VO  =) Johannes Paul I1 gestaltet und UMSC-
staltet WIird«, hat Prof Kurt Krenn aus Regensburg die rage Lormuliert, die
sıch eın jeder tellen mulßs, der die Gegenwart kennt un einem der Grundprinzi-
pıen, einer der Grundlagen der re VO  z Johannes Paul Il egegnet. Die rage
lautet: » Wıe vermochte Johannes Paul I1 ın der eıt des Atheismus, der Emanzı ı-
patıon, der Säkularısierung, des willkürlichen Individualismus und der Abwendung
VO  — der eligion den Menschen ın den Miıttelpunkt der Theologie stellen? Wird
Urc. die Hinwendung Z Humanısmus die totale Irennung des Menschen VO  —
ott nıiıcht eher gefestigt?« Diese Irennung hat ihre Anfänge In der Aufklärungs-
philosophie des Jahrhunderts und In der Französischen Revolution; ihre
krasse Gestaltung erreichte S1e bel Feuerbach, Nietzsche und Sartre. War nicht die
Fixierung er alsstabe Menschen geradezu der Weg, Jegliche Kultur, Jegli-
ches Denken und die Naturwissenschaften und die Technik ın einem radika-
len Immanentismus bestärken? Ist nıcht gerade die Besorgtheıt den Men:-
schen daran schuld, dalfs Wirklichkeits- und Fortschrittsbewußtsein Jetz L1UT
och die »Inneren Grenzen« des Systems anerkannt, da 65 der Sprache und der
geistigen Kultur geradezu verwehrt ist, ber eIwas Transzendentes und Gottli-
ches sprechen, daß eın totaler Agnostizımus bezüglich Gottes Z.UT: allgemeinen
ode ullseTreTr eıt wurde? Wenn WIT die Geschichte des westlichen Humanısmus
seıt seıinen nfängen ıIn der Renalssance betrachten, unterliegt CS keinem Zweilfel,
da es darauf hinweist, daß der gegenwärtige Atheismus der westlichen Welt
damit 1ın Verbindung steht Wıe VO hervorragenden zeiıtgenössischen belgischen
Philosophen Albert ondeyne bemerkt wurde, ist die Dialektik des gegenwärtigen
Atheismus ın den Existenzbeschreibungen des Menschen suchen. Hat Sartre
und CS WarLr nicht der einzige) nıicht direkt die Alternative formuliert: Nniweder der
Mensch als Freiheit oder Gott? »Ich habe sehr ohl Verständnis dafür,« chrieb
VOT vielen Jahren Marıtain »dal für manche eın echter Humanısmus der
Definition nach LLUTr antıirelig1ös se1n kann«.!
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Bevor WIT jedoch die rage beantworten, WI1IEe Johannes Paul Il gerade 1ın eıner
eıt des Atheismus den Menschen 1NSs Zentrum seıner re rücken konnte,
damit eın Erfordernis uUuNseTeT Zeıt erfüllen, se1 1es festgehalten: Wie Ian 1mM
Mittelalter 1mM Rahmen der damaligen Kenntnisse der Welt, die In der Aristoteli-
schen Philosophie wurzelten, die theologische Tre mıt dieser Philosophie kon-
frontieren mußte, damıt die Theologie nıcht In der Leere schwebte, ist CS iın
UullscIelr Zeıt eıner Notwendigkeit geworden, die christliche Überlieferung mıt
Jener Auffassung des Menschen konfrontieren, die GE heute VO  a sich selbst hat
Heute ist s vielleicht notwendig, sich och mehr der Offenbarung zuzuwenden,

dem Menschen helfen, sıch selbst ıIn selner Wirklichkei begreifen.
Auf diese ZWEeIl Notwendigkeiten sich eiınerseıts dem Menschen und anderer-

seıts der Offenbarung zuzuwenden hatte 1L1all schon firüher vlellac aufmerksam
emacht. Es WarTr VOT em das IL Vatikanum ın seliner Pastoralen Konstitution ber
die Kırche 1ın der Welt VO  —_ heute Das Hauptziel dieser Konstitution jeg ach
einem der hervorragendsten zeitgenössischen Theologen, H.de ubac, ıIn Zzwel
Worten: »Christliche Anthropologie«.

Mıt ec ist VO  e Rahner festgestellt worden, daß egriffe W1e€e » Vergött-
ichung« und »Gottes-Kindschaft« auf die Anthropologie bezogen werden mussen,
WEeNn sS1e für ulnls eIWwaAaASs Wirkliches bedeuten sollen und WEeNn damit keine Begriffs-
poesie betrieben werden soll Der Heıilige Vater Johannes Paul I1 mußte den
Menschen 1Ns Zentrum seıner re rücken, damıt der Inhalt des Evangeliums den
richtigen Sınn rfährt und die Selbst-Verständlichkeit des Evangeliums zugleic.
besten erläutert wiıird.

Wenn WITr die Notwendigkeit für eıne Verknüpfung der Glaubenslehre mıt der
re ber den Menschen annehmen, können WIT die rage beantworten
versuchen, Johannes Paul IL den Menschen 1Ns Zentrum seıner re
tellen und sich W1e VO  - Prof Krenn angedeutet wird auf die Person als
auf das Grundprinzip der Theologie beziehen annn

Um diese rage beantworten können, ist bemerken, da die Parallelıtät
der Anschauungen zwıischen der Neuzeıt und der egenwa bezüglich des Huma-
nısmusproblems nicht 1DSO edeutet, daß das Wesen des Humanısmus sich
antırelig1ös ist und A0 somıt notwendig Z.UT Antınomie »Entweder ott oder
Mensch« Verstehen WITr einmal mıt Marıtaıin unter Humanısmus, daß CT
»seinem Wesen ach 1ın ne1gt, den Menschen wahrha menschlicher machen
und se1ıne angeborene TO dadurch ekunden, daß er ihn allem teilhaben
läßt, Was In Natur und Geschichte seiner Bereicherung dienen vermag (durch
Verdichtung der Welt 1mM Menschen, WwW1e s cheler ungefähr ausdrückt, und ÜTre
Ausweitung des Menschen ZUr Der Humanismus ordert VO Menschen,
daß SI sowochl die ın ihm enthaltenen Möglıichkeiten, seıne schöpferischen Kräfite
und se1ın geıstiges en entwickelt und auch daran arbeitet, aus den Kräften der
physischen Welt Werkzeuge seıner reıhnel machen«.? Meıner Ansıcht ach ist
diese Definition weder falsch noch unvollständig, denn die olge eıner olchen

Maritain,
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Auifassung ist, dali$ der Humanısmus nıcht sich ott und die eligion als eıne
Beziehung des Menschen ott ausschlielst. Es ist vielmehr eine gewIlsse Ayrt VO  =

Humanısmus, die in ihrer Definition des Menschen dessen elatıon ZUr: absoluten
Transzendenz negıliert, oder anders gesagt ach Marıtaıin: ES ist dies ann der
anthropozentrische Humanısmus.

(GJanz allgemein äalt sıch also zwischen einem theozentrischen und anthropozen-
trischen Humanısmus unterscheiden. » Dıie erstie Art VOIl Humanısmus erkennt d  9
daß ott der Mittelpunkt des Menschen ist und ScCHhi1e die cNrıstilıche Auffassung
VO sündigen und erlösten Menschen ebenso eın WI1eEe die CNArıstiliıche Auifassung
VO  — na und Freiheit, deren rsprünge WIT erinnert en

Die zweıte Art VOIl Humanısmus glaubt, dals der Mensch selber die Mıtte des
Menschen und also er ınge ist und sSschlı1e eine naturalistische Auffassung des
Menschen und der reıhel e1in.«)

Auf diese Weilse uns die rage bezüglich des Humanısmus und seıner Arten
ZUTr rage, WeTl denn der Mensch Ist, und der Aufforderung des Sokrates:
erkenne dich selbst

Wenn WIT eiınen radıkalen Trennungsstrich ziehen, können WIT teststellen, da
die verschiedenen Formen des atheistischen Humanısmus den Menschen In einem
radikalen Immanentismus einschränken ohne Unterschied, ob sich eiınen
Immanentismus des ubjekts oder den der Welt der ınge handelt EsS g1Dt
el verschiedene Unterarten: den atheistischen existentiellen Humanısmus, den
Sziıentismus, den Marx1ısmus.

Die cANrıstlıche Botschafit hat eın anderes Menschenbi Der Mensch überschre!i-
tet In seinem Wesen womıt die großen Denker des Altertums angeknüpft
wird‘* die Grenzen dessen, Was immanent und innerweltlich ist UTE se1ın Wesen
ist Cr 0)  en, das el auf die aDSOolute Transzendenz bezogen. Dıiese elatıon ZUr

Transzendenz 1eS$s also, daß der Mensch sich elbst, immanentistisch verstanden,
überschreitet wird 1ın Jjener christlichen dee ausgedrückt, die den Menschen als
Gottes Abbild bezeichnet.>° el edenken Ist, worın diese Gottesähnlichkeit
beruht 1m frelien illen bei Bernhard VO  > Clairvaux oder In der ernun bei
Augustinus.

Marıtaın,
Dem Menschen L1UT den. Menschen ZU Ziel setizen behauptet Aristoteles ist der Verrat

Menschen und se1ın Unglück, enn hinsichtlich des höheren Teıls seiner atur, den der e1s bildet, ist
der ensch für EeIWwASs Höheres bestimmt als bloß für eın rein menschliches en
> Ohne Rücksicht darauf, unter welchem Aspekt der. ensch VO  — einem christlichen Philosophen
betrachtet wird, wiıird ın der Schlußfolgerung auf ott bezogen der ihm untergeordnet... Diese
Gottebenbildlichkeit, die innerhalb weniıger Verse (Gen 17 dreimal festgestellt wiırd und Urc. den
Schöpfungsakt ın die atur des Menschen eingeprägt wurde, entscheidet bDber die innere TUKTiIur se1ines
Seins. Vergleiche azu die Aussage des Thomas VO:  n} quın »...1mago Dei attenditur ın anıma
secundum quod ertur, vel ata est ferri ın Deum. C6 (Summa eo. 1q93, 83C) Gilson (ügt hinzu, da
Bonaventura das Problem och ırekter angeht und die Übereinstimmung des Gottesbildes 1mM
Menschen mıt dem ihm Zzustehenden Privileg ze1ig So ist der ensch für ihn durch den Intellekt und
den Willen ın einer ırekten Beziehung ott (vgl Sent. 1 9 1, 17 ONC| prob
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Das Personsein des Menschen als (Gottes Abbild

Johannes Paul Il geht tief auf die Offenbarung der chrift und die re der
Kirche e1ın, VOT em auf das I1 Vatikanum, und entwickelt s1e auf seıne eigene
Weıse weiıter. Der Mensch ist Gottes Abbild (vgl Redemptor hominis Nr
9), dessen Offenbarung iın der Geschichte der rlösung immer vollständiger WIrd.

Auf diese Weıise wird ott allein ZU Maiß der TO undur des Menschen,
Gott, dessen Abbild CT ist Je getreuer das Abbild se1ın Urbild wiedergibt, desto
mehr wiıird > selbst Ist also der ott der christlichen OÖffenbarung eın personaler
Gott, siıch und für sıch, und zugleic. die COMMUNILO dieser göttlichen Personalıi-
tat, ist der Mensch, als Person für sich selbst, VON Gott berufen

Der Mensch und 11Ur CT ist »das einzige eschöp auf rden, das ott
seıner selbst willen ewollt hat« (R.H 13), »die sichtbare Welt wurde VO  S ott für
den Menschen geschaffen« und ügen WIT hinzu der Mensch wurde auf die
COMMUNIO mıt dem personalen ott und auf den anderen Menschen bezogen Das
Personseıin des Menschen ist der Sinn des Menschen. Wır tun 1er zweifellos
einen chritt welıter In der Thematisierung und Präzisierung der Interpretationen
der Ahnlichkeit zwıschen dem Menschen und ott als Jene Interpretationen, die
diese Ahnlichkeit ıIn der Vernuntft oder 1mM ıllen des Menschen erblicken. DIe
AÄhnlichkeit wurzelt I11U  — darın, da ott Person ist und da den Menschen als
Person berufen hat

Was edeute diese Konzeption gegenüber dem immanentistischen und zugleic
atheistischen Humanismus ıIn Theorie und Praxıs?

Der Mensch äßt sıch nicht auf eın Resultat der Kollektivprozesse, der
Produktionsprozesse reduzieren. Man mulßs den integralen Menschen ın der SaAaNzZeCN
ahrheı seıner geistig-leiblichen Subjektiviıtät sehen, die mıt der personalen
Iranszendenz verbunden ist

Dieser Mensch als Person, als Jemand, der eiINZIg und einmalıg Ist, wird
seıiner selbst willen gewollt. Gott selbst 111 ihn »Man muls den Menschen
seinetwegen und nicht aus irgendeinem anderen Motiv oder Tun: bejahen, eiNZ1Ig
und alleın seinetwegen. ehr och Man muß den Menschen lieben, weil G1
Mensch iıst Man muß die 1e Z Menschen ordern seıiner besonderen
ürde, die SN besitzt«.©

Die Bestätigung des Menschen als Person wıederum und seıner JIranszendenz
ist die Begründung für die religiöse Bindung und ist die Verneinung des Atheismus.

Die ewıge Aufforderung und Versuchung des Menschen »Ihr werdet seın W1€e
Gott« erhält ıIn dieser Konzeption des Menschen als Person ihre besondere
Interpretation. Dıie Konjunktion >WIE« deutet auf eiıne gewIısse Ähnlichkeit, An-
gleichung hin Sie verleiht dem Menschen auch eın gEWISSES Mal ach Gottes

Ansprache VOIN Johannes Paul IL den Exekutivrat der UNESCO in Parıs unı 1980, Nr. 9, 1n ;
Predigten und Ansprachen VO  — Johannes Paul IL bei seiner Pilgerfahrt ach Frankreich. Hrsg
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Z 1KOE
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Art Während der Mensch für den atheistischen Humanısmus der chöpfer seliner
selbst In der unbestimmten ichtung immanenter Kräfte se1n muls, ist dagegen ıIn
der biblischen Konzeption das »Gottesmali« In seinem Daseın enthalten, insofern
CI eine Person ist und als Person auf ott als Person bezogen wird. Dıies ist der
Mensch als Gottes Schöpfung em das Christentum dieses Menschseıin affırmiert
und die besondere ühe der Kirche darın besteht, das Menschenleben auf en
menschenwürdig machen (R.H 13), verkündet das Christentum, formulieren
WITr ach Marıtain, den theozentrischen Humanısmus. ott ist näamlıch das
Endziel und das Maß VO  z allem, also auch VO Menschen. Wır können jedoch die
Bezeichnung »theozentrisch« weglassen und alleın VO Humanısmus als jenem
Humanısmus sprechen, der den Menschen ZAUE Ziel hat und ihn für das Maß hält
Es muß jedoch der Mensch ıIn seliner Ganzheit begriffen se1ın, der Mensch, das
Abbild Gottes. Es ist der Mensch, der 1n siıch und Ure sich das Urbild entdec.
und In der Definition seıner selbst die personale Beziehung Gott findet

I1T Der christozentrische Humanısmus
VO  S Johannes Paul IT

Was edeute ın diesem Kontext der christozentrische Humanısmus VO  — ohan-
1165 Paul 12 Seinen Inhalt machen viele omente Au  N

Zum ersten T1STUS ist die condıitio sıne qua 110  s des authentischen Humanıs-
IU  N YTY1ISTUS tut nämlich dem Menschen selbst das Menschsein völlig kund und
zeıgt ihm seıne ursprüngliche TO Und WEl der Mensch die ahrheı des
Menschen, WI1e WIr früher gesagt en se1ın eigenes Mal ıIn sich tragt, das erst

AauUSSCINCSSCIH werden mu und nıcht auf die Welt der ınge oder der historischen
Geschehnisse reduziert werden soll, ist Christus das einzıge Mail$ des Menschen
als der Erstgeborene er Schöpfung Johannes Paul I{ beruft sich 1er auf das I1
Vatikanum. orauf beruht die Offenbarung? Worın wurzelt das Novum und
zugleic das Continuum In ezug auf die alnrheı der Schöpfung des Menschen
ach Gottes T1STUS ist der EeUuUeC dam Diese Feststellung uns AL

rage elche Beziehung besteht zwischen dem und dem ersten am Es
geht nıcht die einfache » Wiederholung« des Schöpfungsaktes des Menschen,
enn »Adam, der erste Mensch, War das Vorausbild des zukünftigen (Röm 5,14),
nämlich Christiı des Herrn« er gilt: »In der Offenbarung des
Geheimnisses des Vaters und seiıner 1e tut Christus, der eue Adam, dem
Menschen das Menschsein voll kund und zeıgt ihm se1ine Berufung« (R.H
Christus ist auf eiıne völlig HE und vollkommene Art und Weiıise der, »der das
Bild des unsichtbaren Gottes 1St« Kol 1 L3,

Zum zweıten: Christus, der Erlöser, gibt dem Menschen se1ın volles Menschsein
zurück. Sartre’s Fehler 1ın der Interpretation des Christentums, der ihn Z

Atheismus führte, beruht darın, da die elatıon zwischen dem Menschen und
ott als die elatiıon Sklave Herr oder Objekt Subjekt verstand. ach
jedoch chickt der göttliche Vater seınen Sohn, se1ın Werk der Schaffung des
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Menschen Destätigen, GT 11l den Menschen LLUTr des Menschen willen Dıie
na der rlösung gibt dem Menschen den Menschen zurück, indem der Mensch
VO  Z jenem Joch befreit wird, das 1mM Verfallensein die un und 1mM Tod
wurzelt, also 1m Verlust des Für-sich-seins; die rlösung bedeutet also die 1eder-
herstellung der Gotteskindschaft und die Neubestätigung des Menschen. In diesem
Kontext können WIT die Worte des Papstes besser verstehen: » Welchen Wert mußß
der Mensch In den ugen des Schöpfers aben, WEl er verdient hat, eıinen
olchen und großen Erlöser aben)’, WEeNnNn ‘Gott seıinen Sohn hingegeben hat’,
damıt CL, der Mensch, c  nıcht verloren geht, sondern das ewıge en hat’.« (R.H
10) Und dieses tiefe Staunen ber den Wert und die ur des Menschen nenn
sich Evangelıum, also ute Botschait, und wird auch Christentum genannt.

Dies entscheidet ber die Botschafit der Kirche In der Welt und vielleicht
1mM besonderen in der eutigen Welt Diese Verwunderung und zugleic. ber-
ZCUSUNS, diese Sicherheıit, die 1n ihrer tiefen urzel die Sicherheit des auDens ist

die aber auf verborgene Weıse eiıne jede Gestalt des wirklichen Humanısmus
belebt werden mıt T1STUS aufs engste verbunden. Iıies zeıgt zugleic die
ellung des Erlösers und, W CI INan darf, se1n »besonderes Bürgerrecht
In der Geschichte des Menschen und der Menschheit« 10)

Das wahre Menschsein also auch der wahre Humanısmus ann sich 1L1UT ÜUrC
Christus, den Erlöser, realisieren. er bemerkt der schon anfangs zıtierte Prof
Krenn richtig: Johannes Paul I1 zeichnet mıt theologischer Konsequenz die
PrinzıplJen eiınes Sanz Humanısmus: der Erlöser ist der vollkommenste und
der wahre Mensch; der erlöste Mensch wird 1ın T1STUS bestätigt und findet sich
selbst als Mensch wieder; der erlösende Dıienst der Kıirche soll gewissermalien die

ahrheı des Menschseins ausImMMesseiIl Iie rlösung bewirkt nıcht NUr die
gehorsame 1e und Unterordnung des Menschen Gott gegenüber; die rlösung
ist zugleic. dıie unerläßliche, VO  — Christus gestellte Aufforderung ZU wahren
Menschsein. Somit wird die rlösung gewissermalen einem verborgenen Zen-
trum und ZU Impuls all dessen, W as ZU wahren Menschsein Wenn also das
wahre Menschsein den notwendıgen Kompetenzen des Erlösers gehört,
besitzt T1STUS gewissermaßen eın »besonderes Bürgerrec iın der Geschichte des
Menschen und der Menschheit« (R.H 10) DIie Wissenscha und die Kultur, die
Politik und der Fortschritt, die Geschichte und die Entwicklung, die Welt und die
Menschheit machen nicht alleın mıt ihren spezifischen Resultaten die Wirklichkeit
der Geschichte au  N Gerade das, W as ın der rlösung die Notwendigkeit des wahren
Menschseins ist, wiıird Z Impuls und einem Ordnungsprinzıip der SaNzZeCN Welt
und der Menschheitsgeschichte. Somit ist das tieiste Grundgesetz er Kultur und
Geschichte nicht das »Entwerfen«, sondern das » Wiederfinden des wahren Men:-
schen«.

Zum dritten: der christozentrische Humanısmus VO  - Johannes Paul I1 ist auf
seıne Art und Weise die Bestätigung des Menschen als eiıner Person, also des Seins
für sich als eiınes einzıgen und einmaligen.

Dieser Humanısmus überschreitet nicht 1L1UT das Menschenbild Platons, in dem
nıcht der einzelne Mensch za. auch WEn Sokrates ware, sondern auch die
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allgemeıine Idee der Gesellschait, der der einzelne eilhat Dıieser Humanısmus
geht auch ber jegliche kollektivistische Konzeption des Menschen hiınaus, die ihn
als Einzelperson weder verteidigen och affirmieren annn

In der christozentrischen Konzeption des Humanısmus dagegen geht CS nıcht
einen »abstrakten«, sondern eınen »konkreten«, »geschichtlichen« Menschen.
Es geht »Jeden Menschen jeder ist nämlich VO Geheimnis der rlösung
betro{ifen und mıt jedem hat sıich Y1ISTUS für ımmer verbunden« (R.H 13)
er sagt der Heıilige Vater eiıner anderen Stelle, mıt erufung auf den TIEeE
die Galater (3 »1hr se1d nämlich alle ‘einer'’ also die Einzelperson, das

Subjekt, das zählt) iın YT1STUS Jesus«. Auf diese Weıse unterstreicht und entwickelt
Johannes Paul IL die re des IL Vatikanums, die ın »Gaudium eit SPCS« (Nr 76)
enthalten Ist, gesagt wird, dals die Kirche »Zeichen und Schutz der TIranszen-
denz der menschlichen Person Ist«.

le Wege der Kırche führen Z Menschen

Der christozentrische Humanısmus VO  — Johannes Paul IL iıst nicht bloß eine
Theorie Er ist die Aufforderung, eıne 1SsS1onN fortzusetzen: Christus der Welt
zeigen, jedem Menschen dazu verhelfen, sich ın Ihm wiederzufinden.

Denn, »1InN T1STUS und Ur YT1STUS hat sich Gott der Menschheit vollkommen
geoffenbart und sich ihr endgültig genähert. Gleichzeıitig hat der Mensch 1ın
T1ISTUS und Ure T1STUS eın volles Wiıssen se1ıne ürde, seine Erhe-
bung, den transzendenten Wert des eigenen Menschseins und den Sınn
seliner Ex1istenz erworben« (R.H 11) o sollen die Christen schon Jetz vereınt se1ın
»In der Verkündigung des Geheimnisses Christi, 1mM Aui{fzeigen der göttlichen und
zugleic. menschlichen Diımension der rlösung, ıIn dem mıt unermüdlicher Aus-
dauer geführten amp für Jene ürde, die jeder Mensch 1n T1ISTUS erreicht hat
und beständıig erreichen annn Es ist die ur der gnadenhaiften Gotteskindschaf
und zugleic. die Un der inneren ahnrheı des Menschseins, das WEeNn dieses
1Im allgemeinen Bewußtsein der eutigen Welt schon eiıne solche grundlegende
Bedeutung erhalten hat für unlls och bedeutsamer wird 1m Lichte jener ahrheit,
die CI ist Jesus Christus« (R.H 1D)


